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Für mehr Seelenfrieden
Hochschulambulanz der Psychologen baut Angebot aus – Patienten und Studenten sollen profitieren

Von Julia Lauer

Das Spektrum reicht von Ängsten über
Depressionen bis hin zu Ess- oder Per-
sönlichkeitsstörungen: An der Hoch-
schulambulanz des Psychologischen In-
stituts der Universität Heidelberg können
Menschen mit psychischen Problemen
jeglicher Art Hilfe finden. Und mit ihren
neuen Flächen im Landfriedkomplex in
Bergheim kann die Hochschulambulanz
ihr bestehendes Angebot ausbauen. Jetzt
feierte sie die Einweihung ihrer neuen
Räume im dritten Stock eines Backstein-
gebäudes mit Häppchen, Live-Musik und
in Anwesenheit von zahlreichen Studen-
ten. Die Adresse teilt sich die Ambulanz
unter anderem mit dem Studierenden-
werk, der Ausländerbehörde und dem
Interkulturellen Zentrum.

Die Bilder im Flur hängen schon, die
Regale im Flur und in den Büros warten
jedoch noch darauf, mit Arbeitsalltag ge-
füllt zu werden. Schon im August fanden
an dem neuen Standort in Bergheim die
ersten therapeutischen Sitzungen statt,
aber das war erst der Anfang. „Wir sind
noch im Aufbau“, berichtet Katajun Lin-

denberg, Professorin für Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapie. Auf 950 Qua-
dratmetern sind acht Räume für die The-
rapievonErwachsenenuntergebrachtund
ebenso viele für die von Kindern und Ju-
gendlichen. Außerdem gibt es Räume, die
für Gruppentherapien vorgesehen sind.
Mehr als zwei Dutzend ausgebildete Psy-
chotherapeuten sorgen an der Hochschul-
ambulanz für Patienten jeden Alters, rund
280 Patienten gleichzeitig können sie nun
an ihren beiden Standorten in der Alt-
stadt und in Bergheim betreuen.

„Die neue Hochschulambulanz ist ein
Beitrag zur wissenschaftlich fundierten
Versorgung der Menschen in der Re-
gion“, erklärte Prof. Tanja Bipp in ihrer
Begrüßung. Zugleich setze man mit der
Einrichtung auch ein Zeichen für Inno-
vation. Die Ambulanz ermögliche den
Studierenden die bestmögliche Vorbe-
reitung auf den Beruf. Kurzum: „Dieser
Tag markiert einen Meilenstein für die
Universität und für das Institut.“

Der Ausbau der Hochschulambulanz
steht im Zusammenhang mit der Psycho-
therapiereform. Sie ist seit 2020 in Kraft,
und sie geht mit vielen Änderungen in der

Ausbildung zum Psychotherapeuten ein-
her. Die Uni Heidelberg führte vor zwei
Jahren einen neuen Masterstudiengang
ein, er trägt den komplizierten Namen
„Psychologie in Klinischer Psychologie
und Psychotherapie“, und die Studenten
erwerben nicht nur einen Master, sondern
auch die Zulassung zur Approbations-
prüfung als Psychotherapeuten.

Für die erste Kohorte geht es nun auf
die Prüfungen zu. „Analog zur Ausbil-
dung von Ärzten können sie hier die Ap-
probation erlangen. Das ist dann hof-
fentlich auch die Grundlage für eine faire
Vergütung ihrer Arbeit“, erklärte Bipp die
Neuerungen. An der Ambulanz seien die
Studenten mit den unterschiedlichsten
Patienten konfrontiert, und die modernen
Räumlichkeiten böten die Möglichkeit,
Forschung und Praxis eng zu verzahnen.

Wie man sich das vorstellen kann, il-
lustrierte Sven Barnow, Professor für Kli-
nische Psychologie. „In jedem Raum kann
man streamen, was darin passiert, natür-
lich immer in Absprache mit den Patien-
ten“, erläuterte er. Die Studenten können
die Therapiesitzungen also live mitver-
folgen, ohne mit im Raum zu sitzen.

Auch in die Arbeitsabläufe der Am-
bulanz bringen sich die angehenden The-
rapeuten während ihres Studiums ein.
„Wir übernehmen keine vollständigen
Therapien, aber wir führen beispielswei-
se die Erstgespräche“, berichtet eine jun-
ge Frau, die des Studiums wegen aus
Hamburg nach Heidelberg kam.

Bei der Suche nach einem Therapie-
platz müssen sich Patienten an der Hoch-
schulambulanz aber ebenfalls gedulden.
„Die Warteliste ist lang“, sagt Kirstin
Hübgen aus dem Management der Ein-
richtung. Auch mit gruppentherapeuti-
schen Angeboten wolle man die Warte-
zeit verkürzen.

Am Abend der Einweihung (v.l.): Kirstin Hübgen, Christina Timm, Sven Barnow, Katajun Lin-
denberg und Tanja Bipp von der Hochschulambulanz mit Uni-Kanzler Andreas Meinen. F: Lahm

Von Bach bis Billie Eilish
Das Klassikfestival Heidelberger Frühling kommt wieder mit kostenlosen Konzerten in die Stadtteile – Nachwuchsmusiker auf den Bühnen

Von Alexander Wenisch

Was 2022 als kultureller Neustart nach
der Corona-Pandemie gedacht war, hat
sich als fester Bestandteil des Klassik-
festivals Heidelberger Frühling eta-
bliert: die Re-Start-Konzerte. Auch in
diesem Jahr gehen junge Musiker zwi-
schen dem 22. März und 13. April wieder
in die Stadtteile – und sogar mehr denn
je. 13 Konzerte werden an verschiedenen
Orten zu erleben sein. Und das immer bei
freiem Eintritt.

Die Idee dahinter ist auch, neue, über-
raschende Orte als Konzertstätten zu er-
obern. So werden in diesem Jahr erst-
mals die SRH in Wieblingen oder die
Pfarrkirche St. Teresa in Ziegelhausen
bespielt. Außerdem finden Re-Start-
Konzerte in der Altstadt, auf dem Box-
berg, in der Südstadt, im Emmertsgrund,
in Kirchheim und Rohrbach statt. Die
Konzerte wurden von den jungen Künst-
lern des Festivalcampus-Ensembles, dem
Nachwuchsprojekt des Heidelberger
Frühling,entwickeltundkonzipiert.Zwei
Konzerte gestalten außerdem die Stipen-
diaten der Liedakademie.

Ungewöhnlich wird sicher das Schlaf-
konzert „Durch die Nacht“ am Samstag,
12. April, im Collegium Academicum in
der Südstadt. Hier sind die Konzertbe-
sucher eingeladen, sich zur Musik weg-
zuträumen und dort auch zu übernach-
ten. Das beliebte „Abendbrot-Konzert“
findet diesmal am Mittwoch, 26. März, in
derKircheSt.TeresainZiegelhausenstatt.
Gestaltet wird ab 18.30 Uhr das 45-mi-
nütige Konzert von allen Stipendiaten der
Liedakademie des Heidelberger Früh-
ling. Nach der Musik wird es einen ge-
meinsamen Abendimbiss geben.

Erstmals wird das Foyer im SRH-Turm
in Wieblingen zur Bühne, auf der elf Sti-
pendiaten am Dienstag, 25. März, um 19
Uhr auftreten. Sie haben ein überra-
schendes Programm zusammengestellt,
vom klassischen Kunstlied bis zum Jazz-

oder Popsong. Und von Bach bis Billie Ei-
lish geht es in der Musik-Performance am
Donnerstag, 10. April, um 19 Uhr in der
Chapel in der Südstadt. Der Abend steht
unter dem Motto „Zeit für das Ich und Zeit
für das Wir“.

Das Augustinum im Emmertsgrund
wird wieder zum Re-Start-Ort und macht
den prächtigen Theatersaal zur verita-
blen Kammermusikbühne. Am Samstag,
29. März, geht hier ab 19.30 Uhr der jun-
ge Ausnahmepianist Gorka Plada aus
Spanien musikalisch den großen und
kleinen Fragen nach, was uns im Inner-
sten zusammenhält.

Ein Höhepunkt des diesjährigen Re-
Start-Programms bildet der Gemein-
schaftsabend „Tutti“ am Donnerstag, 3.
April. Mitglieder des Festivalcampus-
Ensembles konzertieren ab 19.30 Uhr in

der Aula der Neuen Universität mit Dmi-
try Smirnov (Violine).

Wer etwas über das Geheimnis der
musikalischen Interpretation erfahren
will, ist wiederum am Freitag, 4. April,
um 19 Uhr im Bürgerzentrum Kirchheim
richtig. Die junge Geigerin Emily Tur-
kanik gestaltet ein moderiertes Konzert
zum Zauber des richtigen Zeitpunkts –
passend zum Motto des aktuellen Hei-
delberger Frühling „Befreite Zeit“.

Die Idee hinter Re-Start ist, ein nied-
rigschwelliges Angebot zu schaffen, ge-
sellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen,
Gemeinschaft zu stiften und nicht zuletzt
die Stadtidentität zu stärken. Gefördert
wird das Programm vom Fonds Stiftung
Zukunftsmusik. Initiiert wurde der Fonds
2021 durch die vier Hauptpartner des Mu-
sikfestivals – Baustoffhersteller Heidel-

berg Materials, Finanzdienstleister MLP,
das pharmazeutische Unternehmen Oc-
tapharma und der Softwarekonzern SAP
– gemeinsam mit der Musikstiftung Hei-
delberg, nachdem das Musikfestival
zweimal pandemiebedingt abgesagt wor-
den war. Ziel des Fonds ist es, Nach-
wuchskünstler und deren Projekte nach-
haltig zu fördern.

Der Eintritt bei allen Konzerten ist
frei, eine Spendenmöglichkeit an den
Fonds ist vor Ort eingerichtet. Eine An-
meldung für die Re-Start-Konzerte ist
nicht möglich. Aufgrund des erwarteten
Andrangs wird empfohlen, 30 Minuten
vor Konzertbeginn da zu sein.

i Info:EinenÜberblicküberalleRe-Start-
Konzerte gibt es im Internet unter:
www.heidelberger-fruehling.de.

JungeMusiker wollen ihr Publikum für klassischeMusik begeistern: Seit 2022 veranstaltet der Heidelberger Frühling sogenannte Re-Start-Kon-
zerte in den Stadtteilen – wie hier im vergangenen Jahr im Bürgerhaus Kirchheim, das auch jetzt wieder auf dem Plan steht. F: Studio visuell

Schulsozialarbeit: Träger warnen vor Einfrieren der Zuschüsse
Stadt will wegen Haushaltskrise Erhöhungen aussetzen – Das seien de facto Kürzungen – Mit womöglich deutlich teureren Folgen

Von Denis Schnur

An vielen Stellen muss die Stadt Heidel-
berg in den nächsten Jahren den Rotstift
ansetzen und Gelder kürzen. Bei den Trä-
gern der Jugend- und der Sozialarbeit
macht sie das eigentlich nicht. Sie will statt-
dessen die Zuschüsse, die sie für deren An-
gebote zahlt, für die nächsten beiden Jahre
aufdemNiveauvon2024belassen.2025und
2026 sollen demnach 2 593 000 Euro für die
Sozialarbeit fließen und 2 536 000 Euro an
die Betreiber der Jugendzentren. Doch auch
das sorgt bei den Trägern, bei Experten, El-
tern und den Kinderbeauftragten für rie-
sige Sorgenfalten, wie am Donnerstag im
Jugendhilfeausschuss deutlich wurde.

Man verstehe die Notwendigkeit, aber:
„Dieses Einfrieren ist faktisch eine Kür-
zung“, klagte Selina-Zoë Weber vom Ju-
gendtreff ZYUZ in Ziegelhausen. „Das hat
enorme Auswirkungen auf unser Ange-
bot“, stimmte auch Ute Hildenbrand von
der Awo zu. Schließlich habe es gerade eine
„exorbitante Tarifsteigerung“ gegeben, die
die Träger nun komplett selbst finanzieren
müssten. „Das ist existenziell“, so Hilden-
brand. Schließlich seien alle Angebote im
Bereich der Jugendhilfe ja aufgrund eines

Bedarfs entstanden – seien es Jugendzen-
tren, Schulsozialarbeit, Schulbegleitung
oder ähnliches. „Wenn wir das einschrän-
ken – und bei einem Einfrieren der Mittel
müssen wir das –, macht das etwas mit der
Gesellschaft in Heidelberg.“ Zumal es vie-
le Bereiche gebe, bei denen man die An-
gebote eigentlich ausweiten müsse.

Außerdem müsse man davon ausgehen,
dass Kürzungen in der So-
zialarbeit deutlich höhere
Folgekosten in der Zukunft
verursachten, wie unter an-
derem die Kinderbeauftragte
Barbara Pfeiffer betonte:
„Wenn wir jetzt an den
SchwächstenderSchwächstensparen, führt
das zu einer Kostenexplosion.“ Gerade
SchulsozialarbeitholedieJugendlichendort
ab, wo sie sind, könne Probleme frühzeitig
erkennen. „Das sind die niederschwelligs-
ten Angebote, die wir überhaupt haben.“

Dass diese Angebote wirken – und der
Stadt spätere Kosten ersparen, scheinen die
Zahlen zu bestätigen. Heidelberg investiere
schon lange mehr als andere Kommunen in
präventive Ansätze, wie Sozialbürgermeis-
terin Stefanie Jansen betonte. Wohl auch
deshalb gebe es deutlich weniger Fälle, bei

denen das Jugendamt in Familien interve-
niere. „Auch wir hatten in der Vergangen-
heit steigende Kosten bei den Hilfen zur Er-
ziehung“, berichtete Jugendamtsleiterin
Myriam Lasso, „aber die Situation ist ins-
gesamt stabil.“ Während es im Landes-
schnitt 33 solcher Interventionen pro 1000
Einwohner im Jahr gebe, seien es in Hei-
delberg nur 21. In Mannheim und Freiburg

als vergleichbare Städte liege
der Wert jeweils bei etwa 60.
„Der jahrelange Invest in die
strukturellen Angebote hat
durchaus einen Effekt.“

Selbst wenn man die Mit-
tel für einen begrenzten Zeit-

raum kürze, habe das drastische Folgen –
und könne diesen Effekt langfristig zunich-
temachen, warnen die Träger. Gerade klei-
ne Anbieter könnten durch die de-Facto-
Kürzungen ganz wegbrechen, weil sie ihre
Strukturen nicht halten könnten, so Eva Ha-
sel vom Paritätischen. Und Michael Steinke
vom Jugendgemeinderat sorgt sich, dass die
Einsparungen zu Fluktuation bei Sozial-
arbeiternführen:„Daisteswichtig,dasskein
Austausch stattfindet. Die müssen erstmal
eine Bindung aufbauen zu den Jugendli-
chen. Da würde viel verloren gehen.“

Auch die Stadträte sorgten sich vor al-
lem um die Folgen der Einsparungen. „Das
hat Konsequenzen, wenn wir etwa die
Schulsozialarbeit einschränken“, warnte
Anja Gernand (Grüne). Und auch Andrea
Dittmar (CDU) fragte: „Welche Folge-
kosten hat das, wenn wir etwas nicht tun?“
Die Räte nutzten die Sitzung deshalb vor al-
lem, um die Träger und die Vertreter von
Kindern und Eltern zu Wort kommen zu
lassen. Zumindest bei den Mitgliedern des
Jugendhilfeausschusses scheinen sie auch
auf offene Ohren zu stoßen.

Dass aber die Jugendhilfe komplett oh-
ne Kürzungen aus den Haushaltsverhand-
lungen hervorgeht, hält Bürgermeisterin
Jansen für unwahrscheinlich angesichts der
dramatischen Finanzlage: „Da ist es ex-
trem schwer zu sagen, dass ein Bereich
außen vor bleibt.“ Zumal die Stadt im Kin-
der- und Jugendbereich kaum freiwillige
Leistungen habe – vieles müsse sie qua Ge-
setz leisten. Entsprechend wenig Spiel-
raum gebe es für Kürzungen. Dennoch wer-
de auch das Jugendamt deutlich sparen –
drei Millionen Euro pro Jahr und das vor al-
lem beim Personal. „Das wird auch Aus-
wirkungen haben“, so Jansen – etwa auf die
Bearbeitungszeiten.

„Macht etwas mit
der Gesellschaft“

Infoabend zum
Musik-Campus

lex. Aus einem Teil des Klosters Stift Neu-
burg soll ein Musik-Campus werden.
Nachdem die RNZ Ende 2024 über die Plä-
ne der Familie von Wolfgang Marguerre
berichtet hatte, war das Interesse an dem
Projekt groß. Nun will der Heidelberger
Mäzen seine Ideen den Bürgern direkt vor-
stellen. Am Freitag, 21. März, lädt er da-
zu um 19 Uhr in die Aula der Klosteran-
lage, Stiftweg 2, ein.

Einblicke wird es geben zum geplan-
ten Umbau und der denkmalgerechten Sa-
nierung. Die bisherige große Scheune soll
beispielsweise zum Konzerthaus werden.
Auch das künstlerische Konzept des Cam-
pus soll vorgestellt werden. Im Mittel-
punkt wird die Förderung junger Künst-
ler sowie die Pflege der Kammermusik ste-
hen. Zudem haben sich die Macher für den
Klostergarten Neuerungen überlegt.

Baum stürzt auf
fahrendes Auto

Zwei Personen verletzt

pol/lex. Ein massiver Baum ist am Diens-
tagvormittag auf ein fahrendes Auto ge-
stürzt. Die beiden Insassen, 51 und 41
Jahre alt, wurden im Auto eingeklemmt
und mussten von der Feuerwehr befreit
werden. Da die Männer durch den Unfall
verletzt wurden, wurden sie zunächst vor
Ort medizinisch versorgt und dann in eine
Klinik gebracht.

Der Unfall ereignete sich im Steiger-
weg, der von der Heidelberger Weststadt
durch den Stadtwald Richtung Speyerer-
hof und Ehrenfriedhof führt. Die beiden
Männer hatten dabei noch Glück im Un-
glück. Die etwa 20 Meter hohe Fichte, die
komplett entwurzelt war, krachte ledig-
lich auf die Motorhaube des VW. „Eine
Millisekunde später und die Situation
wäre für die Insassen fatal gewesen“, so
ein Feuerwehrmann, der am Einsatz be-
teiligt war, gegenüber der RNZ. Trotz-
dem kamen die zwei Männer nicht selbst
aus dem Pkw, weil durch den Aufprall
auch die Türen verzogen waren. Die Ret-
ter mussten zunächst den Baum wegsä-
gen und dann das Dach des Kleinwagens
aufschneiden. Dann erst konnten die In-
sassen herausgehoben werden.

Warum die Fichte umkippte, wird
derzeit untersucht. „Es ist davon auszu-
gehen, dass der Baum von einer starken
Sturmböe erfasst wurde“, hieß es am Mit-
tag seitens der Stadt. Die Verwaltung be-
tont aber, dass Bäume im Stadtgebiet re-
gelmäßig kontrolliert werden.

Umdie Insassen zubefreien,musstedieFeuer-
wehr das Autodach aufschneiden. Foto: Priebe
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